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Herrenberg: GIG-Reporterin Julie Ross testet den neuen Waldseilgarten

Die Freude auf den freien Fall
in ereignisreicher Vormittag im neuen
Herrenberger Waldseilgarten liegt
hinter mir und ich muss sagen, dass

dort gute Arbeit geleistet wurde. Mit eini-
gen kleinen und einem größeren Problem
gelangte ich dann nach rund zwei Stunden
Balancieren, Kriechen, Hüpfen und Bau-
meln an mein Ziel – ein freier Fall aus 13
Meter Höhe.

Es ist noch etwas frisch, aber die Sonne
scheint schon durch die Bäume im Wald,
als ich meinen Helm aufziehe und die Si-
cherheitsausrüstung anlege. Bevor ich auf
den Parcours losgelassen werde, bekomme
ich eine Sicherheitseinweisung in das Sys-
tem des Waldseilgartens, und ich probiere
in einem kleinen Übungsparcours das
scheinbar komplizierte System mit den
vielen Karabinerhaken aus.

Und schon geht’s los. Ich überspringe
den A-Parcours und fange gleich mit dem
B-Parcours an. Die ersten Elemente sind
noch nicht sehr anspruchsvoll und ich
bringe es locker hinter mich, eine Treppe
hinaufzusteigen. Auch an das Sicherheits-
system gewöhne ich mich unerwartet
schnell und komme gut damit zurecht.

Wackelig wird es im B-Parcours ein paar
Mal. Vor allem die Elemente, bei denen ich
nicht auf festem Boden stehe und meine
Füße wackeln, fallen mir nicht wirklich
leicht. Ein Element besteht aus einem Fass,
durch das man klettern muss. Ich denke
mir: Das ist doch einfach – und krieche hi-
nein, wo ich dann feststellen muss, dass ich
nicht einfach durchkriechen kann. Denn
nach dem Fass kommt nicht gleich das er-
sehnte Brett, auf das ich kriechen kann –
sondern erst mal ungefähr ein halber Me-
ter Nichts. Aaaah! Ich muss mich also zu-
nächst in der Rolle umdrehen, um wieder
herauszukommen.

Im C-Parcours sticht mir ein Element
sofort ins Auge – eine kleine, rote Kinder-
rutsche, die dort zwischen den Bäumen an-
gebracht ist. Ich balanciere, schwinge, lau-
fe und zittere mich also durch bis zu mei-
nem erwünschten Platz. Es hängt vor je-
dem Element eine Erklärung mit Bild für
das entsprechende Element, dies zeigt mir
irgendetwas Wirres. Doch ich muss einfach
nur losrutschen. Gesagt, getan und wenige
Sekunden später fahre – oder fliege? – ich
in Richtung Boden.

Zu Beginn des E-Parcours sehe ich vor
mir sieben Taue mit jeweils einem Teller-
chen am unteren Ende, ganz ähnlich wie
bei den Seilbahnen auf einem Spielplatz,
nur eben um einiges weiter oben. Schon
vor dem ersten Schritt ziehe ich meinen
Fuß zurück – ich habe Angst, dass ich von
diesem winzigen Teller abrutsche. Es dau-
ert einige Minuten, bis ich mich dann
wirklich traue und den ersten Schritt auf
den Teller mache. Und dann baumle ich
da. Und baumle da. Und baumle da. Das
Tau will sich gar nicht mehr beruhigen,
und ich komme nicht weiter. Na super!

Verzweiflung kommt in mir hoch, doch
ich reiße mich zusammen und strecke mei-
nen Arm zum nächsten Tau aus. Ich hüpfe
rüber und stehe auf dem zweiten Tau, wo-
bei man es nicht wirklich stehen nennen
kann. Ich hänge eher schief darauf. Ich
denke noch immer, dass ich abrutsche,
wenn ich mich richtig auf den Teller stelle,
doch meine Kraft lässt nach. Es fällt
schwer, mich noch an dem Tau zu halten.
Ich schaffe es gerade noch zum nächsten,

E

dem dritten Tau, doch hier ist meine Kraft
dann endgültig verschwunden. Probleme
habe ich wahrlich genug: Das letzte Tau
hängt zwischen meinen Sicherungsseilen
und somit hänge ich in einem schreckli-
chen Wirrwarr. Irgendwo im Schönbuch.

Entscheidender Tipp
Meine Rettung naht. Ein Mitarbeiter des

Hochseilgartens kommt zu mir und gibt ei-
nen Tipp. „Eigentlich ist das nur Beinarbeit
hier. Du musst das nächste Tau nehmen
und dann ganz schnell mit beiden Füßen
rüberhüpfen.“ Haha! Klar, Mann. Aber ge-
nau davor habe ich doch Angst. Meine Füße
werden abrutschen und ich werde rumbau-
meln. Mitten im Wald, weit höher als die
Menschen da unten auf dem Boden. Ich rei-
ße mich aber zusammen und versuche es.
Ein Wunder, aber jetzt gelingt’s.

Der letzte Parcours nennt sich „Flying
Fox“ Parcours und besteht aus sieben Seil-
bahnen hintereinander. Ich rutsche schnell
durch und lande nur wenige Minuten spä-

ter auf dem Boden. Jetzt steht nur noch ei-
ne Disziplin auf dem Plan. Der freie Fall,
auf den ich mich seit meinem Teller-Prob-
lem freue. Doch bevor ich runterspringe,
muss ich 13 Meter hochklettern. An einer
dünnen Leiter und mit ziemlich roten
Händen. Ich bin froh, als ich oben ankom-
me und freue mich auf meinen Sprung,
doch ich wage es dennoch nicht, einen
Blick nach unten zu werfen. Ich sichere
mich fest an den Seilen des „Power Fan“,
wie dieses Element genannt wird und atme
noch einmal tief durch, bevor ich es dann
mache. Ich springe. Es ist fantastisch und
unten angekommen könnte ich glatt noch
einmal, doch aufgrund meiner inzwischen
schmerzenden Hände, beschließe ich, es
nicht zu tun und den noch immer mit Son-
nenstrahlen verwöhnten Wald zu verlas-
sen. JULIE ROSS

Einen Film zum Abenteuer der Ju-
lie Ross gibt es im „Audio-&
Video“-Bereich auf der Homepage

www.gaeubote.de
@

Julie Ross geht hier mutig voran GB-Foto: Holom

Böblingen: Zwei Jahre Bewährung für gefährliche Körperverletzung

Der Zechkumpan wurde fast zu Tode gewürgt

Von Bernd S. Winckler

Verständnisvolle Richter fand ein 29-
jähriger Mann aus Böblingen vor der
39. Strafkammer des Stuttgarter Land-
gerichts, obwohl der Angeklagte einen
Mann durch Würgen und Schlagen fast
getötet hätte. Die „Gefährliche Körper-
verletzung“ wurde mit zwei Jahren Haft
zur Bewährung und ambulanter Alko-
holbehandlung geahndet.

Die Liste der Vorstrafeneinträge gegen
den 29-Jährigen ist lang: Meist Körperver-
letzungen, begangen in alkoholisiertem
Zustand. Das Böblinger Amtsgericht ver-
ordnete ihm Haftstrafen, teils zur Bewäh-

rung, teils aber zur Verbüßung. Im Dezem-
ber 2007 wurde er nach einer längeren
Freiheitsstrafe aus der Haft entlassen. Vier
Wochen später wurde er erneut verhaftet.
Den Abend des 3. Januar 2008 verbrachte
der Angeklagte mit einem Freund in einer
Böblinger Gaststätte. Bis 3 Uhr sollen es
zwei Flaschen Schnaps, mehrere Gläser
Ouzo und verschiedene Biere gewesen sein,
die man verkonsumierte und dann mit ei-
nem Taxi in die Wohnung des Freundes
nach Weil im Schönbuch fuhr.

Den Freund zu Boden geschlagen
Dort angekommen, schlug der 29-Jähri-

ge ohne Grund, aber auch alkoholbedingt,
den Freund zunächst zu Boden und drück-
te ihm mit beiden Händen den Hals zu. Ei-
ne gute Viertelstunde soll er dies prakti-
ziert haben, mit der Bemerkung, er wolle
sehen, wie ein Mensch leidet und dann

stirbt. Doch kurz bevor das Opfer das Be-
wusstsein verlor und möglicherweise auch
nicht mehr zu retten gewesen wäre, locker-
te der Angeklagte die Hände vom Hals.
Nur aus diesem Grund konnten die Richter
einen „strafbefreienden Rücktritt vom
Totschlag“ feststellen und nur noch wegen
Körperverletzung verhandeln, obwohl die
Schläge eine „lebensgefährliche Behand-
lung“ darstellten.

Denn das Opfer erlitt zahlreiche Ge-
sichts- und Augenverletzungen sowie kräf-
tige Strangulierungsmale am Hals und
Verletzungen am Oberkörper, Nase und
den Augen. Ein mehrwöchiger Kranken-
hausaufenthalt schloss sich an. Nach Mei-
nung eines Sachverständigen müssen Täter
wie Opfer stark betrunken gewesen sein,
bis zu 3,3 Promille. Das Böblinger Schöf-
fengericht kannte nun angesichts der zahl-
reichen Vorstrafen keine Gnade mehr für
den 29-Jährigen und schickte ihn wegen

gefährlicher Körperverletzung für zwei
Jahre hinter Gitter. Nachdem aber der
Staatsanwalt in Berufung ging, kam es für
den Mann noch schlimmer: Das Landge-
richt änderte das Strafmaß ab auf drei
Jahre.

Den Richterspruch nicht akzeptiert
Die zweite und letzte Berufungsver-

handlung fand nun vor der 39. Strafkam-
mer statt, weil der Angeklagte den Rich-
terspruch nicht akzeptierte. Und nachdem
er versprach, seine Alkoholsucht nunmehr
medizinisch und psychologisch behandeln
zu lassen, milderten die Richter das Straf-
maß auf zwei Jahre herab und setzten es
zur Bewährung aus. Auch die zusätzliche
„Unterbringung in einer Alkoholentzugs-
einrichtung“ wurde zur Bewährung ausge-
setzt. Der Staatsanwalt will allerdings da-
gegen Revision einlegen.

Aktiv als
Übungsleiterin

Julie Ross ist 15 Jahre alt und
kommt aus Jettingen. Die Zehnt-
klässlerin des Andreae-Gymnasiums

genießt zurzeit ihre Ferien und sonst
betreut sie, wenn sie nicht gerade in
der Schule sitzt, eine Kinderturn-
gruppe für vier- und fünfjährige
Kinder. Außerdem trifft sie sich gern
mit Freunden. -gb-

Reporter

Kreis Böblingen – Die SPD-Landtags-
abgeordneten Dr. Tobias Brenner und
Stephan Braun haben Überlegungen
zum Ausbau des Stuttgarter Flughafens
eine klare Absage erteilt und warnen in
einer Pressemitteilung vor einer er-
neuten Ausbaudiskussion.

Klare Absage zum
Flughafenausbau

„Die politische Ent-
scheidung zum
Thema Flughafen
ist eindeutig: ein
Ausbau ist nicht
sinnvoll und nicht
erwünscht“, stellten
die beiden SPD-
Abgeordneten klar.
„An dieser Ent-
scheidung darf
nicht wieder gerüt-
telt werden.“
Gleichzeitig forder-
ten Brenner und
Braun ein klares

Bekenntnis des neuen Ministerpräsidenten
Stefan Mappus (CDU) zur Absage an eine
weitere Start- und Landebahn. „Mappus
muss nun klare Worte finden und sagen, ob
er zur Entscheidung seines Vorgängers
steht.“

Auf Druck der SPD-Landtagsfraktion,
die sich gemeinsam mit den SPD-Ortsver-
einen in den Schönbuchgemeinden und der
Schutzgemeinschaft Filder gegen eine
zweite Start- und Landebahn ausgespro-
chen hatte, war einem Flughafenausbau
durch die Regierung Oettinger ein Riegel
vorgeschoben worden. Dennoch hatte
Flughafenchef Georg Fundel jüngst erneut
über einen Ausbau des Stuttgarter Flugha-
fens spekuliert. Für den Kuppinger Abge-
ordneten Tobias Brenner und den Sindel-
finger Abgeordneten Stephan Braun ist
das „unnötige Zündelei“. Die Menschen in
den Flughafen-Anrainergemeinden hätten
bereits jetzt massiv unter dem Fluglärm zu
leiden. Auch einer Aufweichung des
Nachtflugverbots erteilten Brenner und
Braun eine klare Absage. „Diese zusätzli-
chen Lärmbelastungen sind mit uns nicht
zu machen und wir werden uns entschie-
den dagegen zur Wehr setzen“, kündigten
Brenner und Braun an.

Einen möglichen Ausbau der Interkonti-
nentalflüge vom Stuttgarter Flughafen se-
hen die beiden Parlamentarier ebenfalls
skeptisch und setzen stattdessen auf eine
rasche Verbesserung der Bahninfrastruk-
tur. -gb-

Tobias Brenner

Weltrekordversuch
im Videoclip-Tanzen
Nebringen – Am 29. April, dem von der
Unesco ernannten internationalen Tag des
Tanzens, treten um 19.35 Uhr Tänzer an,
um den seit vergangenem Jahr beim Guin-
ness-Buch in London angemeldeten Welt-
rekordversuch im Massen-Simultan-
Videoclip-Tanzen anzugehen. Daran betei-
ligt sich auch das Nebringer Tanzstudio
Grasy. Alle Teilnehmer legen zeitgleich
und geleitet durch einen Live-Stream im
Internet in den angemeldeten Tanzschulen
los und ertanzen gleichzeitig in ganz Euro-
pa eine festgelegte Choreografie eines be-
kannten Liedes der Sängerin Agnes. Die
Startgebühren aller Teilnehmer werden
der Stiftung „Wir helfen Kindern“ gespen-
det. Von Jung bis Alt, ob Nicht-Tänzer
oder Tänzer, alle können mitmachen. Im
Tanzstudio Grasy gibt es kostenfreie
Extra-Workshops, um die Choreografie zu
erlernen. -gb-

Arbeiten an der
Schönbuchbahn
Böblingen – Kabel- und Tiefbauarbeiten
an der Schönbuchbahn finden am Sams-
tag, 10., und Sonntag, 11. April, im Bereich
Holzgerlingen statt. Im Streckenabschnitt
von Weil im Schönbuch bis Dettenhausen
gibt es Schweißarbeiten. Durch diese Ar-
beiten wird die Strecke der Schönbuch-
bahn am Samstag ab 17 Uhr und am
Sonntag ganztägig für den Zugverkehr ge-
sperrt. Ab Montag, 12. April, verkehrt die
Schönbuchbahn ab 5.01 Uhr wieder nach
dem normalen Fahrplan.Während der
Streckensperrung wird ein Schienener-
satzverkehr mit Bussen eingerichtet. Der
Fahrplan für den Schienenersatzverkehr
hängt an den Haltestellen der Schönbuch-
bahn und an den Bus-Ersatzhaltestellen
aus. Im Internet ist er auf den Seiten des
VVS (www.vvs.de), der WEG (www.weg-
bahn.de) sowie auf der Landkreishome-
page (www.landkreis-boeblingen.de) ab-
rufbar. -gb-

Drei Profis scheren
die Schafe
Dachtel – In Dachtel gibt es am Sams-
tag, 10. April, ein besonderes Ausflugs-
ziel: Von 9 bis 17 Uhr findet im und
rund um den Schafstall von Schäfer
Schaible Schafschur statt, bei der man
drei echten Profis über die Schulter
sehen kann.

Der deutsche Vizemeister sowie zwei sei-
ner Kollegen, die ebenfalls unter den bes-
ten zehn sind, machen die Schafe von
Schäfer Schaible fit für den Sommer und
lassen sich dabei zusehen. Verknüpft ist
diese öffentliche Schafschur mit der Ak-
tion „Gläserne Produktion“, bei der sich
landwirtschaftliche Betriebe für Besucher
öffnen und über ihre Arbeit, ihre Produk-
tion und ihre Produkte informieren. Kin-
der dürfen die Tiere anfassen und strei-
cheln.

Raum zum Toben bieten eine Strohburg
und eine Spielwiese. Für die Oldtimerfans
dürfte die kleine Präsentation alter Trak-
toren ein Anziehungspunkt sein. Und ein
kleiner Bauernmarkt bietet darüber hin-
aus noch die Gelegenheit, sich über weite-
re regionale Produkte zu informieren oder
sie auch gleich zu erwerben.

Schafe sind äußerst vielseitige Nutztiere:
Neben Fleisch und Milch liefern sie Wolle,
Felle, Fett und Leder. Und sie spielen, ge-
rade im Heckengäu, eine wichtige Rolle in
der Landschaftspflege. „Hier ist an vielen
Stellen sichtbar, wie diese vierbeinigen
Rasenmäher mit dem Abfressen der klei-
nen Triebe gegen die Verbuschung wir-
ken“, erklärt der Böblinger Umweltdezer-
nent Wolf Eisenmann.

An vielen Stellen lohne sich eine mecha-
nische Pflege nicht; wertvolle Lebensräu-
me gingen verloren, wenn nicht mit Hilfe
der Beweidung durch Schafe der Erhalt
der Magerrasen gesichert würde, erklärt
Eisenmann. Mehr Infos und andere touris-
tische Tipps auch unter www.hecken-
gaeu-natur-nah.de. -gb-

AUF-Partei nominiert
Böblinger Landtagskandidat
Kreis Böblingen – „Überzeugten Christen
fehlt eine politische Kraft, die sich eindeu-
tig für die im Grundgesetz verankerten
christlichen Werte einsetzt.“ Diese Ansicht
vertritt der einstimmig nominierte Land-
tagskandidat der Partei für Arbeit, Um-
welt und Familie Dr. Markus Widenmeyer
aus Schönaich. Der promovierte Chemiker
sagt in einer Pres-
semitteilung, dass
sich die Politik der
etablierten Parteien
an den „ideologi-
schen Verirrungen
des Zeitgeistes“
orientiere, was auch
im Kreis Böblingen
Folgen zeige: Die
vorgeburtliche Er-
mordung von Kin-
dern in Deutsch-
land finde auch vor
unserer Haustür, in
der Böblinger Frau-
enklinik statt, wo
Spätabtreibungen an lebensfähigen Kin-
dern vollzogen würden. Zu verurteilen sei
überdies eine Familienpolitik, die einseitig
die Kollektivbetreuung von Kindern unter
drei Jahren außerhalb der Familie fördere.
Es fehle an Konzepten, etwa dem von der
AUF-Partei geforderten Erziehungsgeld,
um Eltern zu unterstützen, die sich be-
wusst für die häusliche Erziehung ihrer
Kinder entscheiden wollen. Neben Widen-
meyer wurde die Böblinger Mediengestal-
terin Katrin Müller als Ersatzkandidatin
aufgestellt. Beide Kandidaten bitten die
Öffentlichkeit und die Mitglieder um akti-
ve Unterstützung im Wahlkampf. Als
nächster Schritt steht die Sammlung von
150 Unterstützungsunterschriften an. -gb-

M. Widenmeyer

Sindelfingen – Von der Fahrweise einer
vorausfahrenden 32 Jahre alten Opel-Len-
kerin irritieren ließ sich nach Angaben der
Böblinger Polizeidirektion am Mittwoch-
abend ein 19 Jahre alter Motorradfahrer in
Sindelfingen. Als die auf der Pfarrwiesen-
allee fahrende Frau ohne zu blinken nach
links ausscherte, ging der Biker davon aus,
dass der Opel vor ihm nunmehr nach links
abbiegt. Er blieb daher am Gas und fuhr
weiter. Plötzlich bog der Wagen aber, wie
die Polizei berichtet, nach rechts ab, wes-
halb der 19-Jährige voll abbremsen muss-
te. Er verlor bei diesem Manöver die Herr-
schaft über sein Zweirad und kam zu Fall.
Wie sich rasch herausstellte, zog sich der
Biker lediglich leichte Blessuren zu. Am
Motorrad war ein Sachschaden von rund
3 000 Euro entstanden. Zu einer Berüh-
rung mit dem Opel war es nicht gekom-
men. -pb-

Motorradfahrer
contra Opel


